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ben erften Sluêjug marfdjiren ju laffen, bie ©efafer
fann aber wadfen, ©inberufuug ber SReferüen wirb
nötbig — foU bte ©inreifeung bann an ber ©renje
gcfcfeefeen SRan marbe ftcb bod) Me Serfeältniffe flar,
wai 3ebermann gerabe fo leicbt fann ale icb. 3d)
bemerfe nur, bafj alle Uebelftänbe etner folcfeen Dr«
gantfation bei ben ©pejialwaffen in erfeöfetem SRafte

eintreten Würben unb baft biefelbe, wenn fte 1870
fcfeon beftanben, une um bie fdiönften grücbte unfe«

rer bamaligen ©rfeebung gebraefet feätte. SBtr feaben

genug Slnlafj, bte beutfdje Slrmee auf anberen ®e=
bieten nacfejuafemen, laffen wir alfo baéjentgc, wai
ntefet für une pafjt, bet ©eite.

©eneralfioi. 3n Sejug auf SlrtiUerie unb Äa«
üaUerte feabe td) feine Drganifationéfragen ju berufe«

ren — Wofet aber in Sejug auf ben ©eneralftab. Set
une beftefet ber Unterfcfefeb jwifdjen ©täben unb ben

Sruppenofftjieren niefet nur in ber Uniform unb ber

Dienftbrancfee, fonbern barin, bafj ber Sruppenofft«
jier eben fetne wettere Serpfticfetung feat unb feaben

wiU, ale btejentge gegen feinen ifjrt breoetfrenben

Äanton, baft er alfo (abgefeljen üon ©efeuten) nur mit
feinem Sorpê maifcbirt, wäferenb ber „eibgenölftfcbc"
Dfftiter eben jur Serfügung ber oberften SRtlttär«
befeöcbe ftefet unb jebem Sluftrag gotge ju leiften feat.

SDiefe beiben Äategorien werben wir immer ju unter«

febetben feaben unb bieê ift ber ©inn ber üerfebiebe«

nen Uniform. Deutfcblanb felngegen fommanbfrt
Sruppenofftjiere üon SRegimentern ab, um im glefcben

ober einem anbern Slrmeeforpê Dtenftletftungen ju
üerrtditen, welcbe bef une bem weit jafelretcfeern

©enetalftab obliegen. @o feat eine Dfüffton tm grie«
ben etnen, im Ärfeg jwet ©eneralftabêofftjiete, ba«

neben aber aud) 1—2 Slbjutanten, b. fe. abfomman«
bitte Sruppenofftjtere. 35er ©eneralftab wirb be«

fannter SBeife berart formirt, bafj befäfefgte Dfftiiere
auê ben Sruppen gejogen, befonbere gefcbult unb fm
©eneralftabêbtenft oerwenbet werben, naebber wteber

ju ben Sruppen fttjjen u. f. w. 2>teê fonnten wtr
audi feaben unb feaben eê aud) jum Sbeil faftffcb,
ba ja aud) une bie ©elegenfeett ntefet mangelt, Dfft=
jiere unfereê ©eneralftabe wteber fn Sruppenfötper

ju fteefen unb fpäter wfeber feerauejunebmen, wenn
fte befrtebigen. SBfr fönnen fernere bet Serwenbung
ber Dffljtere biffer ale biêfeer beren ©fgenfefeaften

berücfftcbtigen, unb namentltd) fönnen wtr, wie wtr
gegenüber ber früfeeren Slnarcfete ju einer feften

(wenn aucfe nominell für ben ©eneral nicbt oerbinb«

Itcben) Slrmeeefntfeellung wenigftenê biê jur Dtüifton
gelangt ftnb, aucfe ben „grofjen ©eneralftab" tm

engern ©tnn fdjon für ben grteben (ebenfaflê un«

üerbtnbllcb) jufammenftfeen unb ale foteben arbetten

laffen; b. fe. ju SRefognoêjfrungen u. bgt. üerwenben.
©ê tft fetn ©runb üorfeanben, bem groften ©eneral«
ftab weniger ©elbftbemufjtfetn, Äorpegetft unb Uebung

ju gönnen, ale ben Diu fioneftäben, unb beften Sil«
bung auf ben Itfeten SRoment aufjufcfetifeen, wäferenb
in bie Slugen fprlttgt, wie wobltfeätfg bereite ble fefte

©intfeeilung tn Dtütftonen gewtrft bat. Sin ber Sluê=

bitbung unb ©iefetung ber Dfpjiere, welcfee ben grofjen
©eneralftab eüentuefl bflben foUen, wtrb tn Deutfcb«
lanb unabläfftg gearbeitet unb wenn wir im Ser»

feältnfft unferer ßeiftungen für ben SReft ber Slrmee,

unfere ©orgfalt aucfe feierauf üerwenben wollen, fo

merben wir une teê ©rfolgê nur ju erfreuen feaben.

©runbbebtngung feiefür wäre Sluéfifeeibung ber Df*
ftjiere beê grofjen ©eneralftabe aite ben unefngctfeelt«

ten Dfftjieren unb ftete ©rgänjung berfelben auê ben

beften ©lementen, alfo ntefet etwa Silbung etnee be«

folbeten Äorpe auf ßebenejeit naefe Slnalogie ber

3nftruftoren.

Wcttpfcrbe. ©efeon leiftet unfere SRegleanftalt burefe

Ueberlaffen (Äauf unb SRietfee) pon brefftrten Sßfer*

ben an eibg. Dffijiere fefer Sebeutenbeê im 3'itereffe
rafefeer Sefefetêertfeetlung. 3d) fann aber nur em*
pfefelen, biefe ßeiftungen noefe auêjubefenen, benn ber

Sortfeeil einer gut berittenen Slbjutantur ift mir
neuerbingê unb in erfeöfetem SRafte flar geworben.

jRûpportwefen. Set biefem Slnlafj fei nun noefe

bemeiff, baft mit unferem SRapportwefen einmal grünt5
liefe aufjuräumeu wäre. SBtr muffen aUerbfngê un«
feren befonberen Serfeältniffen, j. S. fiirjtrer Dlenft,
Sefolbung per Sag unb nicbt per SRonat u. f. w.,
SRecfenung tragen, bann aber fönnte man ftcfe üorab
mit tägltcfeen SRelbungen ber SRutationen begnügen
unb betatfltrte @tärfe«Sluewctfe nur beim ©in« unb
Sluêtritt unb gro§en Seränberungen auêfteUen. Die
ungefeeuer weitläufigen Slöbtttonen unb ©ubtraetto***

nen, welcfee fo ütele Sfetänen foflen, wären ganj ju
üermeiben. (Bi gilt baê ©efagte fowofel für ben

inneren Hauêfealt ber Äorpe, ale für bie ©täbe.
(©djluf! folgt.)

Ute Artillerie int ©efe^t.

(Sottfcfcung.)

Äartätfcfegratialen ober ©ferapueUê fönnen auê glatten
unb gejogenen ©efebüfeen angewenbet werben. 3fere

SBirfung erftreeft ftcfe bet erftern oon 800 btê 1200
©ebritt ; bei lefetetn werben fte unb jwar beim 4«8et
biê auf 1800, beim B-ßtx btê auf 2000 SReter an«

gewenbet. ©te üerpftanjen bie Äartätfcfeenwirfung auf
giöfjere (Entfernungen aie biefeê burcb Äartätfcbenbul)***
fen möglieb wäre ; unter Umftänben fann tfere SBirfung
bie ber Äartätfcfeen überftetgen. Die ©ferapneUê ftnb
üom Serrain unabfeängig, bod) tft bte Seobacfetung

iferer SBtrfung fefewierig. Äartätfcfegranatcn werben

gegen alle ©attungen Sruppen, fowofel tn ttefer ale

breiter gormation angewenbet. ©egen tiefe Äolonnen

ift tfere SBtifutig am größten, ba fie mefer in bte

Stcfe ale tn bte Srette ftreuen. ©te eignen ftcfe jur
Seßretcfeungüon Deftleen unb Srücfen, jum Sefcbtefien

üon ©efeanjen, üon Stänflerfcbwärmen, gegen fetnter

Hccfen unb an SBalb unb Dorfumfoffungen auf«

gefteflte Sruppen. Qnm Sefcfefeften ber glanfe feinb«

lieber Satterten ftnb fte befonbere oortfeetlfeaft. —
©feiapneUê mtt furjer Semptrung fönnen aucfe ftatt
ber Sücbfenfartätfcfeen auf furje ©ntfernungen an*
gewenbet werben. — Set rtefetiger Slnwenbung, guter
rufetger Sebienung fann ber ©ferapmU fefer wirffam
fetn, bod) erforbert er etn genaueê Seobacfeten ber

©cbüffe.
Dte fdjweij. 8«f?er füferen 33, bfe 4--8er 45 (bef

umgeänbertem SRaterial 42) ©ferapneUfcbüjfe für
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den ersten Auszug marfchiren zu lassen, die Gefahr
kann aber wacisen, Einberufung der Reserven wird
nöthig — soll die Einreibung dann an dcr Grenze

gcschche» Man mache sich dock die Verhältnisse klar,
was Jedermann gerade so leicht kann als ich. Ich
bemerke nur, daß alle Nebelstände einer solchen

Organisation bet den Spezialwaffen in erhöhtem Maße
eintreten würden und daß dieselbe, wenn sie 1870
schon bestanden, uns um die schönsten Früchte unserer

damaligen Erhebung gebracht hätte. Wir habcn

genug Anlaß, die teutsche Armee auf anderen
Gebieten nachzuahmen, lassen wir also dasjenige, was
ntcht für uns paßt, bet Seite.

Gencralstab. Jn Bezug auf Artillerie und
Kavallerie habe ich keine Organisationsfragen zu berühren

— wohl aber in Bezug auf den Gcneralstab. Bei
unS besteht der Unterschied zwischen Stäben und den

Truppenosfijteren nicht nur in der Uniform und der

Dienstbranche, sondern darin, daß der Truppenoffizier
eben keine weitere Verpflichtung hat und haben

will, als diejenige gegen seinen thn brevetirenden

Kanton, daß er also (abgesehen von Schulen) nur mit
seinem Korps marschirt, während der „eidgenössische"

Officer eben zur Verfügung der obersten Militärbehörde

steht und jedem Auftrag Folge zu leisten hat.

Diese beiden Kategorien wcrden wir immer zu unter-
schctdcn haben und dics ist der Sinn der verschiede-

ncn Uniform. Deutschland hingegen kommandirt

Truppenoffiziere von Regimentern ab, um im gleichen
oder einem andern Armeekorps Dienstleistungen zu

verrichten, welche bei uns dem weit zahlreichern
Geneialstab obliegen. So hat eine Division tm Frieden

etnen, im Krieg zwei Generalstabsoffiziere,
daneben aber auch 1—2 Adjutanten, d. h. abkomman-
dirte Truppenoffiziere. Der Gencralstab wird
bekannter Weise dcrart formirt, daß befähigte Offiziere
aus dcn Truppcn gezogen, besonders geschult und im
Generalstavsdtenst verwendet wcrden, nachher wieder

zu dcn Truppcn stoßen u. f. w. Dies könnten wtr
auch haben und haben es auch zum Theil faktisch,
da ja auch uns die Gelegenheit ntcht mangelt, Offiziere

unsercs Generalstabs wieder in Truppenkörper
zu stecken und später wieder herauszunehmen, wenn
ste befriedigen. Wtr können ferners bet Verwendung
der Offiziere besser als bisher deren Eigenschaften
berücksichtigen, und namentlich können wtr, wie wtr
gegenüber der früheren Anarchie zu einer festen

(wenn auch nominell für den General nicht verbindlichen)

Armeeeintheilung wenigstens bis zur Division
gelangt sind, auch den „großcn Generalstab" im

engern Sinn schon für den Frieden (ebenfalls
unverbindlich) zusammensetzen und als solchen arbeiten
lassen; d. h. zu Rekognoszirungen u. dgl. verwenden.
Es tst kein Grund vorhanden, dem großen Generalstab

weniger Selbstbewußtsein, Korpsgeist und Uebung

zu gönnen, als den Div sionestäben, und dessen

Bildung auf den letzten Moment aufzuschieben, während
in die Augen springt, wie wohlthätig bereits die feste

Eintheilung in Divisionen gewirkt hat. An der
Ausbildung und Sichtung der Offiziere, welche den großen
Gencralstab eventuell bilden follen, wird tn Deutschland

unablässig gearbeitet und wenn wtr im Ver¬

hältniß unserer Leistungen für den Rest der Armee,
unscre Sorgfalt auch hierauf verwenden wollen, so

werden wir uns des Erfolgs nur zu erfreun, haben.

Grundbedingung hiesür wäre Ausscheidung der

Ofsiziere des großen Generalstabs aus den uneingctheil-
ten Ofsizieren und stete Ergänzung derselben aus den

besten Elementen, also nicht etwa Bildung eines

besoldeten KorpS auf Lebenszeit »ach Analogie der

Jnstruktoren.

Reitpferde. Schon leistet unsere Regieanstalt durch

Ueberlassen (Kauf und Miethe) pori dressirten Pferden

an eidg. Ofsiziere sehr Bedeutendes tm Interesse
rascher Befehlscrthetlung. Ich kann aber nur
empfehlen, diefe Leistungen noch auszudehnen, denn der

Vortheil einer gut berittenen Adjutantur ist mir
neuerdings und in erhöhtem Maße klar geworden.

Rapportwesen. Bet diesem Anlaß sei nun noch

bemerkt, daß mit unferem Rapportwesen einmal gründlich

auszuräumen wäre. Wir müssen allerdings
unseren besonderen Verhältnissen, z. B. kürzerer Dienst,
Besoldung per Tag und nicht per Monat u. s. w.,
Rechnung tragen, dann aber könnte man stch vorab
mit täglichen Meldungen der Mutationen begnügen
und detaiUirte Stärke-Ausweise nur beim Ein- und

Austritt und großen Veränderungen ausstellen. Die
ungeheuer weitläufigen Additionen und Subtraktionen,

welche fo viele Thränen kosten, wären ganz zu
vermeiden. ES gilt das Gesagte sowohl für den

inneren Haushalt der Korpö, als für die Stäbe.
(Schluß folgt.)

Die Artillerie im Gefecht.

(Fortsetzung.)

Kartätschgranalen oder Shrapuells können auö glatten
und gezogenen Geschützen angewendet werden. Ihre
Wirkung erstreckt stch bet erster« von 800 bis 1200

Schritt; bet letztern werden ste und zwar beim 4-t?er
b>S auf 180«, beim 8-Ser bts auf 2000 Meter
angewendet. Ste verpflanzen dte Karläischenwtrkung auf
größere Entfernungen als dieses durch Kartätschenbüch-
sen möglich wäre ; unter Umständen kann thre Wirkung
die der Kartätschen übersteigen. Die Shrapnells sind

vom Terrain unabhängig, doch tst dte Beobachtung

ihrer Wirkung schwierig. Kartätschgranalen werden

gegen alle Gattungen Truppen, sowohl in tiefer alS

breiter Formation angewendet. Gegen tiefe Kolonnen
ist ihre Wirkung am größten, da sie mchr in dte

Tiefe als tn die Breite streuen. Ste eignen stch zur
Bestreichung von Defileen und Brücken, zum Beschießen

von Schanzen, von Plänklerschwärmen, gegen hinter
Hecken und an Wald und Dorfumfassungen
aufgestellte Truppcn. Zum Beschießen der Flanke feindlicher

Batterien sino ste besonders vortheilhaft. —
Shrapnells mit kurzer Temptrung können auch statt
der Büchsenkartätschen auf kurze Entfernungen
angewendet werden. Bet richtiger Anwendung, guter
ruhiger Bedienung kann der Shrapnell schr wirksam

setn, doch erfordert er etn genaues Beobachten der

Scküsse.

Die schweiz. 3-ê?er führen 33, die 4 Ser 45 (bet

umgeändertem Material 42) Shrapnellschüsse für
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febee ©efcfeüfe mit fld). Dfe 4 ffer ©feropneH alter

Drbonnanj ftnb mit 40, bie neuer mit 60, bie ber

8 Ser mit 160 Äugeln gefüllt.
©prenggefctcffe ober ©ranaten ftub bie Häuft3

gefd'ofjart ber gejogenen SlrtiUerie. ©ie werben gegen

ftditbare unb üerborgene Q\ik angewenbet. Die
©ranaten fönnen gefebeffen unb geworfen werben. —

Die feauptfäcblicbfte SBirfung bringen tie burefe bie

©rplofion tti (Sefcfeoff ê fecrumgefcMeuberten ®preng=

fi ftcfe feerüor. Die ©prengrtitfung tft üon ber ®nt=

fernung (unb bem burcb bfefe bebingten ©infaUtrinfel)
unb ber Sefcfeaffenbeit beê Sobenê (ob biefer feart

ober weieb, eben ober uneben) abfeängig. Die ®ra*
nate eignet ft* glcicbmäjjig gegen Sruppen, Äolon«

nen, SRaffen unb Sierecfe, gegen SRctteret unb SlrtiUerie

ftnb bicfilbeu gleld) wirf fam; gegen erftere um fo mefer,

aie baê plafeenbe H"felge|cbofj bte Sferbe erfefereeft

unb febtu maebt. SBie gegen einen ftdnbaren, fo

fönnen fte aucb gegen etnen tn einer Serticfuttg beê

Sobenê, tn einem SBalb, tn ©ebufcb u. f. w. üer«
beeft ftefeenben geinb angewenbet werben, ©egen

©cbanjen, jum 3«ftören üon ©rbwetfen, fönnen

©prenggefcbojfe gute Dienfte leiften; fie efgnen ficb

jum 3"ftüien feöljerner Srücfen, jum 3nbranbftecfen
üon Dörfern, welcfee ber getnb üertfeeibigt, u. f. w.
SRtt ben ©prenetgefeboffen fann aud) biê auf 1800
SReter eine fartätfefeenartige SBitfung erjfelt wer«

ben. SBenn baê mit Strfujfionejünber üerfefeene ®e«

fcfeofj auf feartem Soben furj (10 biê 20 ©cbrftt)
üor bem ju feefcbleftenben ©egenftanb auffeblägt, fo

Werben (ba bie ©rplofion in biefem SRoment erfolgt)
bte ©prengftücfe mtt grojjer ©ewalt in jtemltd! flackern

Sogen üorwärte getrieben.
Die gejogenen ©efebüfe? fönnen, unb jroar ber 4t7er

biê auf 20(0 (auênafemétretfe biê auf 3000), ber

8«ffer biê auf 2500 (auênafemêmeife bf« auf 4000),
SReter ©prenggefebeffe febicfjen. Dfe 4 ß?x fübren
136 (bet umAfänbertem SRaterial 121), bie 8 Sfer

83 ©prenagefebeffe auf jebeê ©efcfeüfe mit ftcfe.

s^et gtöfj-rn Dtftanjen bleibt bai ©efeboft beim

Sfluffcblag ttegen, unb bte ©prengftücfe werben auf
etntfle bunbert SReter im Um freie gefcfcleuberr. Da*
4-ffer ©efebojj wtrb bei ber (Srplofton in 14 biê 16,
baê beê 8«t?erê in 22 bfê 26 ©tücfe jerriffen.

Der btrefte unb fnbirefte ©ebuf) fann bef ben gejo-

gentn ©efebüfeen bei bem ©cbiefJen mit ©prenggefcbcfjVn

gleidmäfjfg angewenbet werben. Der birefte ©ranat«
fcbujj ift ber wicfetfgfte unb bie im $elb am feäuftg-

ften jur Slnwenbung fommenbe ©cfeuftart, boé unter
Umftäriben fann aucfe ber fnbirefte ©ranatfebufj (aucb

SBurf genannt) befonbere gegen üerbeefte 3^1« gute
Dienße leiften. 3um fnbtrcften ©ebuft ober SBtirf
bebient ficb baê gejogene ©efcfeüfe ber fcfewadien

ßabung. 3" ber ©djweij fûfert baê 4 ßtx gelbgcfcfeüfe

je 8 fcfewadje Sabungen (4 fn ber Srofee, 4 fm

©aiffon) mit ftcb. Der SBurf fann beim 4=??er üon
300 btê 1500, befm 8«8fer üon 400 ble 1200 SReter

jur Slnwenbung fommen. Die gejogenen ©efcfeüfee

fönnen gleidjmäfjig jum ©cbiegen uttb SBerfen ge«

feraudjt werben. 3» Mfeerer Qtit waren baju jwei
©efdjüfearten notfewenbig«

Der ©efeuft unb ber SBurf War bei bem glatten

©efcfeüfe erfterer auêfcbliefjtidje ©efeufjart ber Stano--

nen, lifeterer ber Haubifeen. 3,!m @d)tt§ bebfente

man ftd) ber SeHftigel, jum SBurf ber ©ranate.
Der ©ebuft fonnte nur gegen ftefetbare, ber SBurf
aud) gegen üerborgene Qitle angewenbet werben.
Die 6--ffer fùferten bei une Iti >,bit 12 fifer 100 Äugel«
fdjüffe, bfe furjen H^bifeen 80 ©ranaten nebft 12«, 20*
unb 32-lötl)igen Stt'üerpatronen, bte langen Hau*
bifeeu cbenfooiel ©ranaten nebft einer Slnjafel 12«,

20-, 42= unb 56=iöibiger Sulüfrpatroncn mtt fié.
Sacuffnnêfcb^ffe fonnten beim glatten ©efcfeüfe unb

jroar beim 6 tTer im Äern auf 250 ©eferitt, über baê

SRetaU auf 500 betritt, in bei* größten ©cfeufjroette

auf 1100 ©eferitt, betm 12 Sex im Äom auf 400

©ebritt, über baê SRetaU auf 600 ©djritt, in ber

größten ©cfeufjweite auf 1800 ©djritt abgegeben

weiben.
SRtt ben furjen 12 - ffer Hlu6ife'n fonnten mit

ber fcfewäcfeßen ßabung üon 500 btê 1400 ©cbrftt,
mit ber ftärfften üon 800 btê 2000 ©eferttt geworfen
werben.

Die langen 12=fifer Haubifeen warfen mit ber fletti»
ften ßabung r>en 400 biê 1500, unb mit ber ftäif«
ften oon 800 biê 2000 ©cferftt. — Sluê ber 12 Ber
Äanone fonnten üon 300 b-i 1400, mtt ber langen
Haubifee üon 500 biê 1000 ©eferttt aud) ©ranaten
gefiboffen werben.

S>er SRot!« unb ©cfeleubirfdjuft würbe bei ben glatten
SRofercu, elfterer üon ben Äanonen, lifeterer oon ben

Haubifeen angeroenbet. Daê ©efebofj flog babei mit
nufereren Stuffdjlägen jiemlid) ftrdiem Sogen feinem

3icle ju unb fonnte fo einen groften SRaum rafani
beftreieben. — Die gröfjte ©dnifêrceite beim SRoU«

ober ©ötlfdjufj betrug bei ber 6 Utx Äanone 1800,
bei bem 12«cTer 20i'0 ©cfertite; ber ©djleuterfcbufji
fonnte bet ben furjen Haubifeen über baê SRetaU

oon 100, 150 unb 300 (je nad) ber Satrone) fciê

auf 800, 1000 unb 1400 ©cferftt; bet ber langen
üon 150, 259, 500 unb 600 auf 1000, 1300, 1700
unb 1Î100 ©diritte angeroenbet werben. — Die SRcU*

unb ©cbletibeifdiiffe erwiefen ftcb befonbere gegen fn
mefetere Sri ffen aufgifteUie Sruppen fefer wirf fam,
unb ba bie ©efeboffe eine grofje ©treuung feätten, fo

roürbe oft fcuicfe bie auêlaufeitben Äugeln ein weit

feiïwârtê gelegeneê Qkl getroffen, jcbenfaUê ein

grofjer SRaum unftcfeer gemadjt. Der SRofl« unb

©cbleuberfcbufj gefet bem gejogenen ©tfcfeüfe ab; btefeê

tft ein SRacbtfeeil.

Sranbgefibcffe ftnb Hßfelgffdicjfe, weldje außer ber

©prenglatung einen 3ünbfafe entfealten. Diifelben
fönnen auê glatten Haubifeen unb 12=t?er Äanonen

unb gejogenen ©efdiüfem gefdjoffen ober geworfen
werben. — Der Qmd ber Slnwenbung üon Sranb«
gefefeeffen ift, eine oom geinb befefete Dttfdjaft anju«
jünben. Da biefer Qxetet burcb bie «rprenggejefcoffe

nötfeigenfaüe aucb erreicht werben fann, fo feat man
tn unferer SlrliUerte üon tem SRltfüferen befonberer

Sranbgefcfeoffe abgefefeen.

SBelcfee ©efeuft« unb ©efdjofjart bie SlrtiUerie im
©efeebt anwenben mag, ftetê bleibt ein Hauptgrunb«
fafe, mit ber SRunition fparfam umjugefeen. ©efeonung
ber SRunition tft feet ber SlrttUerfe nicbt wenfger
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jedkS Geschütz mit sich. Die 4 Ser Shrapnell alter

Ordonnanz sind mit 40, die neuer mit 60, die der

8 Ser mit 160 Kugcln gefüllt.
Sprenggeschosse oder Granaten smd die

Hauptgeschoßart der gezogenen Artillerie. Sie werden gegen

sichtbare und verborgene Zicle angewendet. Die
Granaten können geschossen und geworfen werden. —

Die hauptsächlichste Wirkung bringen die durch die

Erploston des Geschoss s hcrumgcfchleudertcn Spreng-
stücke hervor. Die Sprengwirkung tst von dcr

Entfernung (und dem durch diese bedingten Einfallwinkel)
und der Beschaffenheit des Bodens (ob dieser hart
oder weich, eben oder uneben) abhängig. Die Granate

eignet fich gleichmäßig gegen Truppen, Kolonnen,

Massen und Vierecke, gegen Reiterei und Artillerie
stnd dieselben gleich wirksam; gegen erstere um so mehr,
als das platzende Hohlgeschoß die Pferde erschreckt

und scheu macht. Wie gegen einen sichtbaren, so

können ste auch gegen eincn in einer Vertiefung des

Bodens, in einem Wald, in Gebüsch u. f. w.
verdeckt stehenden Feind angewendet werden. Gcgen
Schanzen, zum Zerstören von Erdwerkcn, könncn

Sprenggeschosse gute Dienste leisten; ge eignen stch

zum Zerstören hölzerner Brücken, zum Jnbrandstecken

von Dörfern, welche der Fcind vertheidigt, u. f. w.
Mtt den Sprenggeschossen kann auch bis auf 1800
Meter eine kartätschenartige Wnkung crziclt wcrdcn.

Wcnn das mit Perkussionszünder versehene

Geschoß auf hartem Boden kurz (10 bis 20 Schritt)
vor dcm zu beschießenden Gegenstand aufschlägt, so

werden (da die Erplosion in diesem Moment erfolgt)
die Sprengstücke mit großer Gewalt in ziemlich flachem

Bogen vorwärts getrieben.
Die gczogencn Geschütz? können, und zwar dcr 4 Ser

bis auf 20l0 (ansnahmswetse bis auf 3000), der

8-Ser bis aus 2500 (ausnahmsweise bis auf 4000),
Meter Sprenggeschosse schießen. Die 4 Ser führen
136 (bci umgeändcrtrm Matertal 121), die 3 Ser

83 Sprenggeschosse auf jedeS Geschütz mit sich.

Bet g>öß.rn Distanzen bleibt das Geschoß beim

Aufschlag liegen, und die Sprengstücke werden auf
einige hundert Mctcr tm Umkreis geschleudert. Das
4 Ser Geschoß wtrd bei der Explosion in 14 bis 16,
das des 8-Sers in 22 bis 26 Stücke zerrissen.

Dcr dtrckte und indirekte Schuß kann bei den gezo-

gcnenGeschützen bei dcm Schießen mit Sprenggeschrss'n

gleichmäßig angewendet werden. Der direkte Granatschuß

ist der wichtigste und die im Fcld am häufigsten

zur Anwendung kommende Schußart, dock unter
Umständen kann auch der indirekte Granatschuß (auch

Wurf genannt) besonders gegen verdeckte Zicle gutc
Dienste lcistcn. Zum indirekten Schuß oder Wurf
bedient sich das gezogene Geschütz der schwachen

Ladung. In der Schweiz führt das 4 Ser Feldgeschütz

je 8 schwache Ladungen (4 in der Protze, 4 im

Caisson) mit sich. Der Wurf kann beim 4-Scr von
300 bis 150», beim 8-Ser von 400 bis 1200 Meter

zur Anwendung kommen. Die gezogenen Geschütze

können gleichmäßig zum Schießen und Werfen
gebraucht werden. Jn früherer Zett waren dazu zwei

Geschützarten nothwendig.
Der Schuß und dcr Wurf war bei dem glatten

Geschütz ersterer ausschließliche Schußart der Kanonen,

letzterer der Haubitzen, Zum Schuß bediente

man sich dcr Vollkugel, zum Wurf der Granate.
Der Schuß konnte nur gegen sichtbare, der Wurf
auch gegen verborgene Ziele angewendet werden.
Die 6-Scr führten beiuns 1'i s,vie 12 Ser 100Kugel-
schi'sse, die kurzen Haubitzen 80 Granaten nebst 12-, 20-
und 32-löthige» Pu'verpatronen, die langen Haubitzen

ebensoviel Granaten ncbst einer Anzahl 12-,
20-, 42- und b6-',ö!higer Pulverpatronen mit sich.

P.rcussiensschAsse konnten beim glatten Geschütz und

zwar beim 6 Ser im Kern auf 250 Schritt, über das

Mctall auf 500 Schritt, in der größten Schußweite
auf 1500 Schritt, beim 12-Ser im Korn auf 400

Schritt, über das Metall auf 600 Schritt, tn der

größtcn Schußweite auf 1800 Schritt abgegeben

werben.

Mit den kurzen 12-Ser Haubitz« konnten mit
der schwächsten Ladung von 500 bis 1400 Schritt,
mit der stärksten von 800 bis 2000 Schritt geworfen
werden.

Die langen 12-Scr Haubitzen warfen mit der kleinsten

Ladung von 400 bis 1500, und mit der stärksten

von 800 biS 2000 Schritt. — Aus der 12 Ser
Kanone konnten von 300 b s 1400, mtt der langen
Haubitze von 500 bis 1000 Schritt auch Granaten
geschossen wcrdcn.

Dcr Roll- und Schleuderschuß wurde bei den glatten
Rohrcu, ersterer von dcn Kanonen, litztcrervon den

Haubitzen angewendet. Das Geschoß flog dabei mit
mehreren Aufschlägen zicmlich flachem Bogen seinem

Zicle zu und konnte so einen großcn Raum rasant
bestreichen. — Die größte Schußweite beim Rollover

Göllschuß betrug bei der 6 Ser Kanone 1300,
bet dem IZ-Scr 20ü0 Schritte; dcr Schleuderschuß
konnte bci den kurzen Haubitzen über das Metall
von 100, 150 und 300 (je nach dcr Patronc) biS

auf 800. 1000 und 1400 Schritt; dci der langen
von 1S0, M, 500 und 600 auf l««0, 1300, 1700
und 1900 Schritte angewendet werdcn. — Die Rrll-
uiid Schleuderschüsse erwiese« sich besonders gcgcn in
mchrere Treffen aufgistellte Truppcn sehr wirksam,
und da die Geschosse eine großc Streuung hatten, so

wurde vft dmch die auslaufenden Kugeln ein weit

seitwärts gelegenes Ziel getroffen, jedenfalls ein

großer Raum unsicher gcmacht. Der Roll- und

Schleuderschuß geht dem gezogene» Geschütz ab; dieses

tst ein Nachtheil.
Brandgeschosse sind Hohlgeschosse, welche außer der

Sprengladung einen Zündsatz enthalten. Dieselben
können aus glatten Haubitzen und 12-Ser Kanonen

und gezogenen Gcfckütz>« gcschosscn oder geworfen
werden. — Der Zwcck der Anwendung von
Brandgeschosse« ist, eine vom Feind besetzte Ortschaft
anzuzünden. Da dieser Zweck durch die Eprenggejcdosse

nöthigensalls auch erreicht werden kann, so hat man
in unserer Artillerie von dem Mitführen besondercr

Brandgeschosse abgesehen.

Welche Schuß- und Geschoßart die Artillcrie im
Gefecht anwenden mag, sttts bleibt ein Hauptgrund-
fatz, mit der Munition sparsam umzugehen. Schonung
der Munition tft bei der Artillerie nicht weniger
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notfewenbig, ale bei ber Snfanterie. Dfe folgen ber

SRunftfoneüerfcfe wen burg ftnb bfe nämlicben. 3m
Sugenblicf, wo bie SRitwirfung ber Slrtiflerie üon

ber feöcfeften SBicbtigfeit wäre, wirb baê ©cfctûfe

üerftummen, wenn ber SlrtiUerie «Dffijier nidst auf
©djonung ber SRunition Sebacfet genemmen feat.

3m Äampf mit überlegener feinblicfeer Sltttterie barf
man ce nlcbt üetfu*en, wai an Qaty abgefet, bur*
fcfeneUereê geuer erfefeen ju woUen, man üerfefeiefjt

babet bie SRunition unb wenn man fte am notb«

wenbigften bebüifte, finb bie ©aiffonê leer.

Sei Saleftro 1859 fuebte ©eneral SÖeigl feine

Srtgabebattcrie mit ber überlegenen beê geinbe«
burefe ein fcbnellereê geuer inê ©leiebgewtebt ju brin«

gen. Diefe üerfdoß ftcfe babet unb bte Defterreicber
mußten jufrteben fein, baft bfe Slemontefen fte TUfefg

jurücfgefeen Iteßen.

©runbfnfelfcfe foU bfe SlrtiUerie über 1500 SReter

langfam, barunter angemeffen febnefler ftfefeßen- 3n
entfefeeibenben ©efedjtêmomenten barf fte atlerbingê
bte SRunition nfdjt febonen, aber fortroäbrenb barauf
loê fanonfren fft efn ftcfe.ereê SRittel, ftcfe ju üetfdjteften.
3m ©efeebt barf man nfe mit ©leberfeeit auf einen

©rfafe ber SRunition jäfelen. — Siapolcon I. war ber

Slnftcfet, 150 ©cbüjfe auf baê ©efcbûfe genügen für
eine große ©cfelacfet unb aucfe feeutjutage bürfte noeb

baê nämlicfee ber gaU fein.
3ur Serfcfewenbung ber SRunitfon gefeört feaupt-

fäcbltcfe baê geuern auf jtt große ©ntfernungen.
gelbjeugmeiftcr HaDnau bebrofete in einem Slrmee«

feefefel, welcben er iai ©ommer 1849 üor bem @r=

greifen ber Dffenfioe erHeft, jeben Satteritforomar.=
banten, welcfeer tm Slngriff fetn geuer auf eine größere

©ntfernung ale 800 ©ebritte eröffne, mit Äaffatlon.
Sei ber groften Sragroeite unb Sräjifion ber ge«

jogenett ©tfcfeüfee ift bie Serfudjung, auf weite ©nt=

fernungen ju feuern, fefer groß; boefe bte Slvttflerie

laffe ftd) baju t?f*t üerleiten, fotift wirb fte in bem

Slugenblicf ber größlen SBitffamfett iferer ©cfeüffe
baê geuer einfteflen muffen.

©mitt in feiner ©efefefefete beê polnifcben Ärfegee
1831 erjäfelt» baß bie SRunitfoneoerfcfewenbung bei

polnifcben Slrtiflerie in ber ©cblacbt üon ©rocfeow

(am 25. gebruar) wefentlicb ju bem unglftcflicfeen
Sluêgang beê ©efecfeteê beigetragen tjabe. Dreißig
febwere polnifcbe ©efebüfee, welcfee in ber SRitte ber

©cblacfettinie ftunben, batten ben ganjen Sag fo beftig
gefeuert, baß bte ©efcfeüfee glüfeenb feelß waren. 3"
bem Slugenbltcf, ale bie SRuffen auê bem befannten
©rlenwälbcfeen bebouebtrten, befanben fte ftcfe ofene

SRunltton, ba fie biefelbe bereite früfeer tn weniger
fettifefeen SRomenten üerbrauefet feätten.

Die SlrtiUerie muß niefet weniger ale bie 3nfan«
terfe üor bem ©ebteßen auf ju große Diftanjen ge«

warnt weiben. SBte witfungêloê Slrtiüertefeuer bei

groften Diftanjen immer fein wirb, gefet fcfeon auê
ber ©cbwierigfeit fo große ©ntfernungen i'cfetig ju
beurtfeeflen feerüor, unb boefe ift baoon bte ganje
geuerwirfung abfeängig. SRefemen wir (wie bie ©r«
faferung leferl) an, baß bei einer (Snlfemung üon
1000 SReter efn fm ©efeäfeen geübter Sormeifter ftd)
fcfeon leldit um 20—50 SReter unb bet 2000 SReter

um 100 -SOO SReter trrt unb barüber bfe ©cfeâfeungé*

ftfeler ftcb nodi üemuferen, fo barf man feef befeaup«

ten, baß baê geuern über 1S00-2000 SReter ganj
wiifungêloê fef; bfefeê um fo mefer, ale bie Sluf«

regung beê ©efeebte, bie Seroegungcn ber Qitlt, ber

©taub unb Sülöcrbantpf baê ibtige baju beitragen,
ble gffeler im Seurtfeeilen ber D ftanjen ju ücrmebrett.

©diariiborfi fagt: „SBenn man bin* baê geuer

n(*lê SB.'fentlicfeeê eiitf*eiben fann, w?nn man nt*t
angegriffen wirb ober felbft anareift, muß man fefer

öfonomif* mit ber SRunition umgefeen." Diefer

Sluêfpm* fann ben Dfftjieren ber SlrtiUerie jur fteten

SRi*tf*nur anempfofelen werben.

3n bie unmittelbare SRäfee ber Satterfe fottte man
nfe mefer ©aiffonê mitnefemen, ale unumgänglf*
nolferoenbfg iß. SRetft bürfte eê genügen, efnen

Saiffon üon jebem 3ug ben ®ef*üfeen unmftlelbar
folgen ju laffen. — Ueber bfe SlufßeUung ber fêatjfon«
Unie entf*"ibet baê Serrain. ©tetê muß man bie

©tlffonê mögli*ft ju beefen fu*en. SBo baê Serrain
feinen genügenben ©*ufe gewäfert, bürfte eê anges

m>ffen fetn, ben Satterieparf in jwet ©taffein ju
tfeetlen, üon wel*en fi* bie erße ungefäbr 350 btê

400 SReter rücf« unb feifwärte ber Satterie aufßcUt,
roäferenb bie jweite 1000 biê 1300 SReter feinter

bfefem bleibt. — Der Äommanbant beê Satterifparfê
barf bte Satterie feinen Slugenblicf auê ben Slugen

oerlieren ur.b ßete wfrb er ©orge tragen, baft fi*
bfe Sewegungcn beêfelben na* benen ber Satterfe

rf*ten.
Die SluffteUung ber ©ifffonê fn ber Seäfee ber

®ef*üfee ift gefäbrli*, weil bei einem auffliegen
oerfclben große Serwirrung eniftefet. 5Ri*té fann
bafeer fefelerfeafter fefn, aie wte bfe grantofen eê

ma*en, fämmtli*e ©aiffonê ber Satterfe folgen ju
laffen. (3ebem ©efcfcüfe folqt unmittelbar fein Salffon.)

3n bem ©efe*t bet SBörtfe 1870 traf etne preu«
ßlf*c ©ranate ben ©alffon etner frantöfiftfeen Satterfe,
welcber bur* feine ©rplofion au* bie übrigen jum
Slufftiegen bra*te, wobur* bie gatije Sattetie üoU«

ftänbig außer @efe*t gefefet würbe.

3m ©efc*t wtrb bte SlrtiUerie bei Sewegungcn
unb tn ber geuertfeätigfeit üon matfirenben unb

beefenben Serralngegenftänben mögli*ßen Sortfeeil

ju jieben fu*en. Serrafr.weflen, Slnfeöbcn unb Ser«

tiefungen, @eftiätt*"e, ^>of>lroege u. f. w. fönnen je

na* bem ®efe*teüerfeältniß üerftfeiebene Sortfeeile

gewäferen.
©rböfete ©traßen, bfe paraflel ju ber SluffteUung

bti geinbeê laufen, föunen benüfet werben, um über

biefelben wie über bie Sar,f ju feuern.
©tefet bie SlrtiUerie auf einer Slnfeöfee unb liegt

ifer SluffteUungêpunft feofeer ale jener beê gefnbeê,
fo fönnen bfe ©efdjüfee babttr* gebeeft werben, baft

man fie fo weit ale notfewenbig üom Höfeenranb jurücf«

Jiefet.

Slufftelluiigen feinter $tâtn unb ©efträu*en er«

ftfeweren tem geinb baê Slbfrbäfecn ber Diftanj unb

bie Seoba*tung feiner geuerwitfung.
Set einer Slufftetlung feint, r $eâtn erwä*et ber

SlrtiUerie no* ber Sortfeeil, baß fte unbemerft üora

geinb ifere ©teUung üeränbern fann.
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nothwendig, alS bei der Infanterie. Die Folgcn der

Munitionsverschwendung sind die nämlichen. Im
Augenblick, wo die Mitwirkung der Artillerie von
der höchsten Wichtigkett wäre, wird das Geschütz

verstummen, wenn dcr Artillerie-Ossizier nicht auf
Schonung der Munition Bedacht gencmmcn hat.

Im Kampf mit überlegener feindlicher Artillerie darf
man es nicht versuchen, was an Zahl abgeht, durch

schnelleres Feuer ersetzen zu wollen, man verschießt

dabei die Munition und wenn man sie am
nothwendigsten bedürfte, sind die Caissons lecr.

Bci PUestro 1859 suchte General Weigl feine

Brigadebatteric mit der überlegenen des Feindes

durch cin schnelleres Feuer ins Gleichgewicht zu bringen.

Diese verschoß sich dabei und die Oesterreicher

mußten zufrieden fcin, daß die Piemontesen sie ruhig
zurückgehen ließen.

Grundsätzlich soll die Artillerie über 1500 Meter
langsam, darunter angemessen schneller schießen- In
entscheidenden Gefechtsmomenten darf ste allerdings
die Munition nicht schonen, aber fortwährend darauf
los kanonircn ist ein sicheres Mittel, sich zu verschießen.

Im Gefecht darf man nie mit Sicherheit auf einen

Ersatz der Munition zählen. — Napoleon I. war der

Anstcht, 150 Schüsse auf das Geschütz genügen für
eine große Schlacht und auch heutzutage dürste noch

dnS nämliche der Fall sein.

Zur Verschwendung dcr Munition gehört
hauptsächlich das Feuern auf zu große Entfernungen.

Feldzcugmeistcr Hayna« bedrohte in einem Armeebefehl,

welchen er im Sommer 1849 vor dcm Er-
greifen der Offensive erließ, jeden Batteriekommar.-
danten, welcher im Angriff sein Feuer auf eine größere

Entfernung als 800 Schritte eröffne, mit Kassation.
Bei der großen Tragweite und Präzision der

gezogenen Geschütze ist die Versuchung, auf weite

Entfernungen zu feuern, sehr groß; doch die Artillerie
lasse stch dazu richt verleiten, sonst wird sie in dew

Augenblick der größte» Wirksamkeit ihrer Schüssc
das Feuer einstellen müsscn.

Smitt in seiner Geschichte des polnischen Krieges
1831 erzählt, daß die Munitionsverschwendung der

polnischen Artillerie in der Schlacht von Grochow
(am 25. Februar) wesentlich zu dem unglücklichen
Ausgang des Gefechtes beigetragen habe. Dreißig
schwere polnische Geschütze, welche in der Mitte der

Scblachtltnie stunden, hatten den ganzen Tag so heftig
gefeuert, daß dte Geschütze glühend heiß waren. I»
dem Augenblick, als die Russen aus dem bekannten

Erlenwäldchen debouckirten, befanden sie sich ohne

Munition, da ste dieselbe bereits früher tn weniger
kritischen Momenten verbraucht hatten.

Die Artillerie muß nicht weniger als die Infanterie

vor dem Schießen auf zu große Distanzen
gewarnt werden. Wie wirkungslos Artilleriefeuer bei

großen Distanzen immer sein wird, geht schon aus
der Schwierigkeit so große Entfernungen richtig zu

beurtheilen hcrvor, und doch ist davon die ganzc
Feuerwirkung abhängig. Nehmen wir (wie die

Erfahrung lehrt) an, daß bei einer Entfernung von
1000 Meter ein im Schätzen geübter Vormeister sich

schon leicht um 20—50 Meter und bei 2000 Meter

um 100 -L00 Meter irrt und darüber die Schätzung«»

fchlcr stch noch vermehren, so darf man keck behaupten,

daß das Feuern über 1800-2000 Meter ganz

wirkungslos sei; dieses um so mehr, als die

Aufregung des Gefcchts, die Bcmcgungcn dcr Zrelc, der

Staub und Pnlvcrdampf das ihrige dazu beitragen,
die Fehler im Beurtbeilcn dcr D stanzen zu vermehren.

Scharnhorst sagt: „Wenn man durch das Feuer

nichts Wesentliches entscheiden kann, w?nn man nickt

angegriffen wird oder selbst angreift, muß man sehr

ökonomisch mit der Munition umgehen." Dieser

Ausspruch kann den Offizieren der Artillcrie zur steten

Richtschnur anempfohlen werden.

Zn die unmittelbare Nähe der Batterie sollte man
nie mehr Caissons mitnehmen, als unumgänglich

nothwendig ist. Meist dürfte es genügen, einen

Caisson von jedem Zug den Geschützen unmittelbar
folgcn zu lassen. — Ueber die Aufstellung der Caissonlinie

entschoidet das Terrain. Stets muß man die

Caissons möglichst zu decken suchen. Wo das Terrain
keinen genügenden Schutz gewährt, dürfte es

angemessen sein, den Batteriepark tn zwei Staffeln zu

theilen, von welchen sich die erste ungefäbr 350 bis

400 Mctcr rück- und seitwärts dcr Batterie aufstellt,
während die zweite 1000 bis l300 Meter hinter
diesem blcibt. — Der Kommandant des Botterieparks
darf die Batterie keinen Augenblick aus den Augen
verlieren und stets wird er Sorge tragen, daß stch

die Bewegungen desselben nach dcnen der Batterie
richten.

Die Aufstellung dcr Caissons in der Nähe der

Geschütze ist gefährlich, wcil bei einem Ausfliegen
derselben große Verwirrung entsteht. Nichts kann

daher fehlerhafter sein, als wie die Franzosen es

machen, sämmtliche Caissons der Batterte folgen zu
lassen. (Jedem Geschütz folgt unmittelbar sein Caisson.)

Jn dem Gefecht bei Wörth 1870 traf eine preußische

Granate den Caisson einer französischen Batterie,
welcher durch feine Explosion auch die übrigen zum

Auffliegen brachte, wodurch die ganze Batterie
vollständig außer Gefccht gesetzt wurde.

Im Gefccht wird die Artillerie bei Bewegungen
und in dcr Fcuerthätigkeit von markirendcn und

deckenden Terraingegenstäudcn möglichst?« Vortheil

zu ziehen suchen. Terrair.wrUen, Anhöhen und

Vertiefungen, Gesträuche, Hohlwege u. f. w. können je

nach dem Gefechtsverhältntß verschiedene Vortheile
gewähren.

Erhöhte Straßen, die parallel zu der Aufstellung
des Feindes laufen, können benützt werdcn, um über

dieselben wie über die Bank zu fcucrn.
Stcht die Artillerie auf einer Anhöhe und liegt

ihr Aufstcllungspunkr höhcr als jcncr des Feindes,
so können die Geschütze dadurch gedeckt werdcn, daß

man sie so weit als nothwendig vom Höhenrand zurückzieht.

Aufstellungen hinter Hecken und Gesträuchen

erschweren dem Feind das Abschätzen dcr Distanz und

die Beobachtung seiner Feuerwirkung.
Bet ciner Aufstellung hint r Hecken erwächst der

Artillcrie noch der Vortheil, daß sie unbemerkt vom

Fcind ihre Stellung verändern kann.
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Hnfeöfeen, ©efeöfte, Dörfer unb SBätber, bfe üon

unfern Sruppen befefet ßnb, geiräferen ber Slrtiflerie,
wenn fte neben iferer ShiffhUung tn glef*er H6bf
ober etwaê üorwärte liegen, ben Sortfeeil, baß fte

ifere glanfen ftiern unb gegen enftltrcnbeê geuer
feinblf*er Satterfen f*üfeen.

Sor ber SluffteUung ber SlrtlUerfe Ifegenbeê SBei*«
lanb, ©umpf, SRoor, Slcferfur*en u. f. w. bietet ben

Sortfeeil, baß bie ju furj gefeenben feinblicben ©efeboffe

fi* barefn üeTftfclagen, oft nf*t erplobtren, auf jeber.

gatt ülel geringere SBirfung feerüorbringen.
SluffteUungen, wo bfe feinblicben Sirailleure unter

bem ©*ufe üon ©efträu*en, feöfeern ©etretbe, ®rä=
ben u. f. w. unferer SlrtiUerie unbemerft nafee fommen
fönnen, muffen mÖAli*ß ücrtnfeben Werben, ©benfo
finb im Äampf mit feinbli*er Slrtiflerie Slufßettun«

gen auf ftefnigem Soben, tn ber Sîabe üon ©tein«
feaufen, auf frff* bef*otterten unb mtt ©tefnfeaufen
üerfefeenen ©traßen, neben leiebten Steinmauern fefer

na*tfeetlig, ba bfe beim ©lnf*lagen fefnblf*er ®e=

f*offe feerumgef*leuberten ©tefne eine fartätf*en=
artige SBirfung feerüorbrfnaen fönnen. Unter Säumen
gefäferben bfe feerunterfattenben Sleße unb feerum*

ftfeaenben Holifptftter ben Slufentfealt.

Unnötfefger SBeife wirb eine engagirte Satterie ibre
SluffteUung nl*t üeränbem; fte üerliert babur* ben

Sortfeeil, baß ifer bfe Diftanjen bereite befannt ftnb
unb wäferenb ter Sewegung fann fie ifer geuer nicbt

fortfefeen. ©fne etwaê größere ©ntfernung feat bef

bem gejogenen ©eftfefife wenfg tu feebeuten, ©lef*«
Wofel fann unter Umftänben efn SB'*fel ber ©tettung
geboten fein. Diefe« ift ber gatt, wenn fi* fo bi*«
ter Suloerbampf oor ber Satterie lagert, baß Jebeê

3ielen unmögli* gema*t wfrb, ober wenn bte fefnb«

U*e Slrtftterfe fi* gut eingef*offen feat unb ifer bfe

Dißanj genau befannt tß.
Dberfl Saubert tn feinem Su* über ben ©ebrau*

ber gelbartitterie erjäfelt, baft eê fm gelbjug 1?66
ben preußiftfeen Satterfen oft gelungen fet, wenn ber

ôfterref*ff*en Slrtiflerie bfe Dlftanj btfannt war,
ober fie fi* efiigef*offen feätte, bur* einen ©tettungê«
we*fel bie Serlufte ju üermlnbern. — ©r füfert efnige
Seifpiele an, wo efne SluffteUung üon feunbert ober

jweibunbert ©*rttten üor« unb feitroärte genügte, bte

feinbll*e geuerwirfung außerorbentlt* abjuf*wä*en.
¦Dte ©eftboffe, roel*e früfeer ©*uß für ©*uß in
bfe Satterfe f*lugen, gingen bann atte ju feo*. 3m
feefttgen geuer iß eê fnmttten beê Sulüerbampfte
nicbt fo lei*t, eine furje Sewegung ju bemerfen,
unb wenn ble ©efeboffe binter ber Satterfe fatten,
fft eê möglf*, baß ber getnb feinen gefeler gar nf*t
gewafer wtrb.

Die SluffteUung ber Slrtftterfe auf bomfnfrenben

Höben btetet febr große Sortfeefle. Son feier auê

läßt fi* baê ©efe*têfetb unb bte Sewegunaen unb
Slufftettungen ber feinblicben Sruppen gut üfe.tfefeen

unb bte SBirfung beê eigenen geuerê fann leicbt

beoba*tet werben. Son jeber feat man auê biefem

©runbe jur SluffteUung ber Slrtftterfe erfeöfete Sunfte
aufgefu*t.

©anft anfteigenbe $bbtn begünftigen bie geuer«

wfrfung ber SlrtiUerie mefer ale fleti abfatteube. Set

lefetern werben bte ©*fiffe boferenb unb oft fommt
ber ©egner ganj unter baê geuer.*) Do* au* bei

Slbtjängen, bie no* unter geuer genommen werben
tonnen, oerminbert fi* immer ber feeftrt*ene SRaum

unb ble ©prengwiifung.
Son ftetlen Slnfeöfeen fönnen wofel entfernte ©egen*

ftänbe unb gegenüberltegenbe Höfeen bef*offen werben,
bo* ber guß Hegt unter bem geuer unb ber geinb
fann, Wenn er einmal ba anfommt, üon ber SlrtlUerfe
nicbt mefer bef*offen werben, ©ê tft ftferoer, üon
'efner tiefern SluffteUung gegen efne feofeer gelegene

ju wirfen. 3ft ber geinb auf tem Äamm etnee

Höfeenjuge aufgefteUt, fo fft er beinafee nf*t ju treffen.
Dte ju furj gefeenben ©efeboffe erplobtren, bte Spreng«
ftücfe werben üon bem Soben aufgefangen ober gefeen

tn feöfeern Sogen über ben getnb fefnweg. 2)te ju
Weit gefeenben ©efeboffe bagegen entjlefeen ft* jeber
Seoba*tung. ©ê fft f*wcr ju biftimmen, wfe weft
etn ®ef*oß binter einem Höbenfamm eingef*lagen
babe. Daê auffteigenbe SRau*roölf*en ift ein f*roa=
*er unb unjuüerläfftger Slnfealtêpunft. Der Um*
ftanb, baß man bfe @*üffe nicbt forrtglren fann, tft
ein großer SRa*tfeeü.

Sei ber großen SBirfung ber neuen Äriegemaffen
wtrb bte SlrtiUerie gut tfeun, wo 3dt unb Umftänbe
eê geftatten, btc ®ef*üfee unb Sebienungêmannf*aft
na* SRöglt*fett gegen ble felnblt*en ©efeboffe ju
beefen. — 3n bem norbamerifantftfeen ©eceffionê«

frieg üerfäumte eê bie StrtlUerie nie, wenn au* nur
einige ©tunben üerfügbar waren, fi* bur* Sluf«
werfen üon ®ef*üfebänfen, Srbaufwürfen ober ©in«
ftfenetben ber ©efcfeüfee in baê Serrain Decfung ju
oerf*affen. Um genügenben @*ufe ju gewäferett,

muffen bie Decfungen eine Sreite üon 4 biê 5 ÜJieter

(fe na* bem ©rbrei* unb üermulfeli* gegenüber«
ftefeenben ©eftbüfe beê getnbeé) erfealten. — ©egen
glfntenfuteln unb ©prengftücfe fönnen gefüUte

©*atijforbe, ©anbfäcfe u. f. w. genügenbe Decfung
gewäferen.

(Sin ©.ftfjüfeßanb wirb 4 SReter breft unb 66
bfê 70 (Senttmeter tief auêgeboben; er erfeält eine

©ofelenlänge üon ungefäfer 6 SReter, ber auf 4 SReter

bortjor.tal läuft unb bann fanft anfteigenb ft* im
Serrain üerläuft. 3u beiben ©eiten beê ©eftfeüfe«

ftanbcê bebt man überbtie 70 Zentimeter tiefe, unb
ebenfo breite ©räben für bie Sebienungêmannf*aft
auê. Die auêgefeobene (Srbe wtrb 50 Zentimeter feo*,
mit glacieförmtger Slbba*ung ale Sruftwefer üer«

wenbet.
SBo bie Serfeältniffe eê geftatten, werben bie er«

riebteten Satterien mit Settungen für bfe ©eftfeüfee

üerfefeen unb bet längerem Serweflen In einer Stellung,
wo man ju ftblagen beabfi*tfgt, wtrb ble Slrttllerte

ft* niebt bamit begnügen, ft* gegen fiorljontatfeuer
ja beefen, fonbern fte wirb bur* ©rr(*ten gebeerter

©eftfeüfeftänbe fi* gegen Sertifalfeuer ju f*üfeen
tra*ten. Site SRtttel jur ©inbeefung fönnen Satten,
Saumftämme, gaf*inen, ©tfenbafenftfeienen ober

@*weUen benüfet, unb btefe mtt efn paar guß drbe
überbeeft werben. (@*luß folgt.)

*) Söei ben meiften gctfcartWerlen beträgt bfe SDepreffton fce«

©efdjüfcrobre« nidjt über 10°.
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Anhöhen, Gehöfte, Dörfer und Wälder, dte von
unsern Truppcn besetzt sind, gewähren der Artillerie,
wenn sie neben threr Aufstellung tn gleicher Höht
oder etwas vorwärts liegen, den Vortheil, daß stc

Ihre Flanken sichern und gegen ensilircndes Feuer
feindlicher Batterien schützen.

Vor der Aufstellung der Artillerie liegendes W ich-

land, Sumpf, Moor, Ackerfurchen u. f. w. bietet dcn

Vortheil, daß die zu kurz gehenden feindlichen Geschosse

sich darein verschlagen, oft nicht explodiren, auf jeden
Fall viel geringere Wirkung hervorbringen.

Aufstellungen, wo die feindlichen Tirailleure unter
dem Schutz von Gesträuchen, hohem Gctrcide, Grabcn

u. s. w. unserer Artillerie unbemerkt nahe kommen

können, müssen möglichst vermieden werden. Ebenso
stnd im Kampf mit feindlicher Artillerie Aufstellungen

auf steinigem Boden, in der Nähe von
Steinhaufen, auf frisch beschotterten und mit Steinhaufen
versebenen Straßen, neben leichten Steinmauern sehr

nachtheilig, da die beim Einschlagen feindlicher
Geschosse herumgeschleuderten Stctne cine kartätschen-

artige Wirkung hervorbringen können. Unter Bäumen
gefährden die herunterfallenden Aeste und
herumfliegenden Holisplitter den Aufenthalt.

Unnöthiger Weise wird eine engagirte Batterle ihre
Aufstellung nicht verändern z sie verliert dadurch den

Vortheil, daß ihr die Distanzen bereits bekannt stnd

nnd während der Bewegung kann sie ihr Feuer nicht

fortsetzen. Eine etwas größere Entfernung hat bet

dem gezogenen Geschütz wenig ,u bedeuten. Gleichwohl

kann unter Umständen ein Wechsel der Stellung
geboten sein. DicseS ist der Fall, wenn sich so dichter

Pulverdampf vor der Batterte lagert, daß jedes

Zielen unmöglich gemacht wtrd, oder wcnn die feindliche

Artillerie sich gut eingeschossen hat und ihr die

Distanz genau bekannt ist.
Oberst Taubert in seinem Buch über den Gebrauch

der Feldartillerie erzählt, daß es im Feldzug 1566
den preußischen Batterien oft gelungen sei, wenn der

österreichischen Artillerie die Distanz bekannt war,
oder ste sich eingeschossen hatte, durch einen Stellungswechsel

die Verluste zu vermindern. Er führt einige
Beispiele an, wo eine Aufstellung von hundert oder

zweihundert Schritten vor- und seitwärts genügte, die

feindliche Feuerwirkung außerordentlich abzuschwächen.

Die Geschosse, welche früher Schuß für Schuß in
die Batterte schlugen, gingen dann alle zu hoch. Im
heftigen Fcuer ist eö inmitten des Pulverdampfis
nicht so leicht, eine kurze Bewegung zu bemerken,

und wenn dte Geschosse binter der Batterie fallen,
ist es möglich, daß der Feind seinen Fehler gar nicht

gewahr wird.
Die Aufstellung der Artillerie auf dominirenden

Höhen bietet sehr große Vortheile. Von hier aus
läßt sich das Gesichtsfeld und die Bewegungen und
Aufstellungen der feindlichen Truppen gut übersehen

und die Wirkung des eigenen Feuers kann leicht

beobachtet werden. Von jeder hat man auS diesem

Grunde zur Aufstellung der Artillerie erHöhle Punkte
aufgesucht.

Sanft ansteigende Höhen begünstigen die

Feuerwirkung der Artillerie mehr als steil abfallende. Bei

letztern wcrden die Schüsse bohrend und oft kommt
der Gegner ganz unter das Feuer.*) Doch auch bei

Abhängen, die noch unter Feuer genommen werden
könncn, vermindert stch immer der bestrichene Raum
und die Sprengwirkung.

Von steilen Anhöhen können wohl entfcrnte Gcgcn»
stände und gcgenüberlikgende Höhcn bcschossen werden,
doch der Fuß liegt unter dem Feuer und der Feind
kann, wenn er einmal da ankommt, von dcr Artillerie
ntcht mehr beschossen werden. Es ist fchwer, von
einer tiefern Aufstellung gegen eine höher gelegene

zu wirken. Ist der Fetnd auf dem Kamm eines

Höhenzugs au/gesteUt, so tst er beinahe ntcht zu treffen.
Dte zu kurz gehenden Geschosse explodiren, die Sprengstücke

werden von dem Boden aufgefangen oder gehen
tn hohem Bogen über den Feind hinweg. Die zu
wett gehenden Geschosse dagegen entziehen stch jeder
Beobachtung. Es tst schwer zu bestimmen, wie weit
etn Geschoß hinter einem Höhenkamm eingeschlagen
habe. Das aufsteigende Rauchwölkchen ist ein schwacher

und unzuverlässiger Anhaltspunkt. Der
Umstand, daß man die Schüsse nicht korrtgiren kann, ist
etn großer Nachtheil.

Bei der großen Wirkung dcr neuen Kriegswaffen
wird die Artillerie gut thun, wo Zeit und Umstände
cs gestatten, dtc Geschütze und Bedienungsmannschaft
nach Möglichkeit gegen die feindlichen Geschosse zu
decken. — Jn dem nordamerikanischcn Secessionskrieg

versäumte es die Artillerie nie, wenn auch nur
einige Stunden verfügbar waren, sich durch
Aufwerfen von Geschützbänken, Erdaufmürfen oder
Einschneiden der Geschütze in daS Terrain Deckung zu
verschaffen. Um genügenden Schutz zu gewähren,
müssen die Deckungen eine Breite von 4 bis 5 Meter
(je nach dem Erdrcich und vermuthlich gegenüberstehenden

Geschütz des Feindes) erhallen. — Gegen
Kliiitenku'eln und Sprengstücke können gefüllte
Schanzkörbe, Sandsäcke u. s. w. genügende Deckung
gewähren.

Ein G,schlitzstand wird 4 Meter breit und 66
bis 7r1 Centimeter tief ausgehoben; er erhält eine

Sohlenlänge von ungefähr 6 Meter, der auf 4 Meter
horizontal läuft und bann sanft ansteigend stch im
Terrain verlauft. Zu beiden Seiten des Geschütz-

standes hebt man überdies 7l) Centimeter tiefe, und
ebenso breite Gräben für die Bedienungsmannschaft
aus. Die auegchobene Erde wird SO Centimeter hoch,

mit glacisförmtger Abdachung als Brustwehr
verwendet.

Wo die Verhältnisse cs gestatten, werden die er-
richtetcn Battcricn mit Bettungen für die Geschütze

versehen und bet längerem Verweilen in einer Stellung,
wo man zu schlagen beabsichtigt, wird die Artillerie
sich nicht damit begnügen, sich gegen Horizontalfeuer
zu decken, sondern ste wird durch Errichten gedeckter

Geschützständc sich gegen Vcriikalfeuer zu schützen

trachten. Als Mittel zur Eindcckung könncn Baiken,
Baumstämme, Faschinen, Eisenbahnschienen oder

Schwellen benützt, und diese mit etn paar Fuß Erde
überdeckt werdcn. (Schluß folgt.)

*) Bei dcn meisten Fcldartillerie n beträgt die Depression dc«

Geschützrohres nicht über 10».
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